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Am Rhein! Gesegnet jede Stätte 
Die trinken darf aus deiner Fluth,
Längs deinem klar smaragd'nen Bette 
An deinem kühlen Busen ruht.
Aus dir strömt Leben und Gedeihen,
An dir erglüht der Rebe Gold,
Dem Alpen söhn sind alle Freien,
Ist auch die Kunst des Sängers hold.

In Basel bist du mündig worden 
Und richtest stolz den mächt'gen Lauf 
Nach eig'ner Wahl von hier nach Norden, 
Nimmst wackere Genossen auf.
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Doch bis du dir dein Recht erstritten,
Gab unterwegs es harten Strauß;
Den Ritterschlag theilt dir inmitten 
Des Wogenschwalls Schaffhausen aus.

Denn seinen Felsenwall mit Brausen 
Durchbrichst du siegreich, funger Held;
Dein jäher Sturz macht dir kein Grausen,
Dem Muthigen gehört die Welt!
Die Wellen weiß vom Zorne schäumend,
Sie betten unten sich zur Ruh,
Und du, von neuen Siegen träumend, 
wallst muthig fernen Zielen zu.

Manch Schlößlein winkt auf deinen wegen 
Dir altersmüd den Gruß herab;
Richt hallt's dort mehr von Stoß und Schlägen, 
Sein blühend Leben deckt das Grab.
Ls spiegeln deine frischen Wellen 
Des Trümmerfeldes matten Schein,
Doch dich vermag kein Sturm zu fällen,
Denn du bleibst jung, du bist der Rhein.

So wallst du weiter, Waldshut tränkend,
Da sperren dir zum zweiten Mal 
Bei Laufen bürg die Klippen kränkend,
Doch auch umsonst, den weg zu Thal.
Zm Nu hast du gesprengt die Kette,
Säckingen läßt dich friedlich ziehn;
Da muß am harten „Stein" dein Bette 
Zum drittenmal im Zorn erglühn.
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Rheinfelde n, willst den Niesen necken? 
Grüß lieber ihn als werthen Gast,
Nicht frommt ein Rampf mit solchem Necken, 
Der bricht, was seine Laust erfaßt.
Denk, daß er lockert dir im Schooße 
Den blanken Schatz, des Salzes Norm,
Dank' ihm für deines Glückes Loose 
And reize nicht des Gönners Zorn.

Augusta, einst der Römer Leste,
Jetzt stummer Zeuge ihres Lalls, 
wie lange hegt' er deine Gäste 
Zm Schutze seines Riesenwalls!
Lsörst du, wie seine Lluthen leise 
Dir lispeln deinen Grabgesang?
Vernehmlich tönt die alte weise 
Von aller Größe Niedergang.

Jetzt Basel! Line ernste Stufe 
Des Lebens hat er hier erreicht,
And ob auch fernes Ziel ihn rufe,
Der Abschied wird ihm doch nicht leicht.
Die letzte seiner Lseimathschollen 
Soll er mit feuchtem Auß bethau'n;
And seine grünen wogen rollen 
Nlit Wehmuth nach den deutschen Au'n.

I- MÄHly.




